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Amberg, Johannes B., Exerzitien unUund Sakramente Bei
räge 5 wichtigen Betrachtungen des Exerzitienbüchleins. 80 Inns
ru 1927, Verlag Fe Rauch Eleg kart

Waltendorf, J Die Retterin Bayerns II chwerer Zeit
Kurze Lebensbeſchreibung der Dienerin Gottes Mutter Maria And Io

ſefa
indmayr, unbeſchuhte Karmelitin, 1657 bis 1727 Kl 80 (55) Kirnach
Villingen Baden), Verlag der Schulbrüder Kart

eber, Eugen, 8 IN En3 Ein Apoſtel und
Myſtiker bis Mit Titelbild und afeln mit 32 Udern
Gui 80 (XVI 398½ Limburg L., Verlag Kongregation der Pallottiner.
Geb Ganzleinen

Wermelskirchen, C atechetiſche Predigten. Bde Aufl.
V  V  imburg 1927, Gehr Steffen Bro M Ganzleinen geb

Weſtermayr, Dr Jo  H Der katholiſche Religionsunterricht
auf der Oberſtufe der Volksſchule Methodiſche Einführung 8 (VI 48)
München, Köſe Broſß M. —  0

Wiſeman, Kardinal. Fabiola bder die 11 der atakomben
Aus dem Engliſchen von arl Reiching. bis AuflMit Abbildungen
8(XVIu 464) Regensburg, vorm anz Broſ 3.50, IMN Ganz
leinen geb

Worlitſcheck, nton Der Gemeinſchaftsgedanke IM er
Uunſer. Vorträge 80(VXLu 1000 Freiburg i. Boi 1927, Herder art 2.40

Wunderle, Dr ebrg Zur Biologie des kirchlichen Lebens
München 1927, Verlag Dr Franz A

acherl,  bris Der eilige Katharina von CUUu geiſtliches
Zwiegeſpräch über die 9  1.  E e In Deutſche übertragen (85)
München 1927, Theatiner⸗ Verlag Geb

Zeij, %  akob, Die monatliche Geiſteserneuerung. Bd
36 Betrachtungen für die Tage der Geiſteserneuerung Innsbruck
Marianiſcher Verlag. Ganzleinen 50,

el,‚ Dr Reinhold. Angelus Sileſius, Heilige Seelenluſt.
Mit Mem Nachwort Frankfurt M., Gartenſtraße 112, risVerlag
1⁰ 1.50, geb 3.— Ganzleinen M 4.—

Zürcher, mbros, te un Lehen. Heiratsfragen
3ur Vorbereitung auf die Mit Original⸗Uchſchmuck Kunſtmaler
24*

W'é̃ Sommer (560) EinſiedelnUt, Benziger Co In Einbänden
zu M 3.20, 3.80, 5.30, 6

Beſprechungen.
Neue Eerke.

Auf dem Kampffelde der ogi Logiſcherkenntnistheoretiſche nter
Uchungen Von Dr Io

ſef Geyſer (VI 288) Freiburg 1 Bir 1926,

erder.
Vorliegende Unterſuchungen wollen fortſetzen, waserfaſſer 1919

M der „Grundlegung der ogi und Erkenntnistheorie“ begonnen hat Sie
wollen auch An die Stelle ener zweiten Auflage der 1918 veröffentlichten
Studien über *  ahrhei und Evidenz“ treten Vgl Vorwort.

In ſieben Kapiteln ird gehandelt vo Weſen der Erkenntnis und den
Erkenntnismitteln, vom ariſtoteliſchen und kantiſchen Wahrheitsbegriff.
vo  2 Weſen des Begriffes und des Urteils 1 der Auffaſſung des neukantiſchen
Idealismus, von der Stellung der Sinneswahrnehmung und des Einzelnen

der Erkenntnistheorie des Neukantianismus, von verſchiedenen Auf
faſſungen der Evidenz, vom Weſen der logi  en Evidenz und von Gedanken



413

5  ur „Metaphyſik der Erkenntnis“. Ein Schlußkapitel bringt dann.
ſammenfaſſung der wichtigſten Ergebniſſe. Namen— und Sachregiſter reihen
ſich noch daran

Scharfſinn, nüchterne Sac  lichkeit, einfache arſtellungswei wirken
wohltuen auf den aufmerkſamen Leſer

Die Grundgedanken de Buches ergeben ich aus der Lektüre und 3U.
guten — ͤᷣ 2

eil auch aus den übrigen bekannten Schriften des weithin geleſenen
Autors

V  ch möchte dem erfaſſer Een paar Wünſche 3zur (ventuellen ſpäteren
Berückſichtigung vortragen: S Das die Einheit als Einheit kon⸗
ſtituierende CrEma iſt die Unterſcheidung oder Abgrenzung von anderem.“
Dieſes Merkmal cheint mii nicht primär das Angegebene 8 eiſten Eine
Einheit cheint mii etwa primär nicht esha ſein, weil e8 von anderem
Abgegrenzt iſt, ſondern etwa iſt von anderem Unterſchieden, weil 68
Einheit iſt würde Eemn paar brte darüber begrüßen, warum
die —  Form Unſeres Schauens qualitativ ehr Unvollkommen iſt A

ſt
wpirkli jeder Begriff Eenn aus ompley NV. gewiſſer Merkmale gE
hildeter edankeninhalt? Vgl dazu 15 Unten. Außerdem wären tliche
V  Zorte über ſogenannte Individualbegriffe, wie ſie 90on manchen vertreten
werden, meines Erachtens gut geweſen. „Dieſer Vorſtellungsinhalt
Hat die ſein Weſen als Begri konſtituierende Aufgabe, Eenen gewiſſen egen
ſtand beſtimmen und feſtzulegen, V Ur ſeinen Inhalt gewiſſen
Gegenſtand für das Bewußtſein gegen die übrigen Gegenſtände abzugrenzen
00¹⁸IV. definire). 7 meine, die Abgrenzung iſt ſekundäres Moment,

daß „ 7 nicht völlig zutrifft. S150 Gilt allgemein der Nit
dem Kauſalverhältnis zuſammenhängende. Atz „In der äußeren Natur
9or dabei zuglei da erſte Exiſtente auf 38u exiſtieren?“ ch meine, B die
Zeugung M der Tierwelt ordert größere Spezifikation Uun. Unterſcheidung.

196 0

ſt die auguſtiniſche Erkenntnistheorie bloß entbehrlich oder ſt
— 213 ch Merne, das Zeitmoment gehört nicht primär I den

Widerſpruchsſatz, wie die 55 Elleé wenigſtens den Anſchein erweckt. 217
Mir klingt der Satz 3 paradox, ES gebe auch Eln Sein (Beſtehen) de Nicht
eins 220 f..gl ch werde den Eindruck nicht los, die Uurch
führungen Über den Satz, das Sein ſe onne ſich nicht anders verhalten,
Als Uir von ihm denken, würden QAn dieſer Stelle „trotzdem“ gewiſſe Er
ganzung vertragen 227, 230 Evare bo gut, den objektiven Grund
für die Geltung des Kauſalprinzipes anzugeben. 268 Unten) wird
methodiſch vielleicht beſſer vor 267 ebracht 27 „Hätte das ideale
EIN als ⁰ irgend Emn Daſein U. V. Würden auch an. dieſer Stelle
EUrz die Hauptgründegegen die bekannte Behauptung Ener bekannten Rich⸗—
ngangeführt bderwürde kurz darauf verwieſen, ſo würde die Widerlegung
für manchen Leſer noch durchſchlagender ſein. 282, ogl 118, 143
Das Beſondere iſt die Vorausſetzung des Allgemeinen; denn aMm Urerſten
Anfang kann nichts anderes aAls das göttliche Sein ſtehen, welches zugleich
das Beſonderſte vor allem Uun. das Allgemeinſte iſt, etztere aber Uunte
Vorausſetzung des erſteren er iſt 8 hinſi

1 68 E Daraus
blg aber noch nicht ſtrikte, daß innerhalb der endlichen Seinsordnung
auch das Beſondere ſozuſagen die primäre Bedeutung hat, d V die durch
gangige Vorausſetzung des Allgemeinen iſt enſoſteht ES Iu Frage, bb Gott
1 erſter Linie die Ordnung des Univerſums. 10 durchſchaut, wie ſie
auf dem Verhältnis ſchlechthin alles N ihm enthaltenen Beſondern 3
inander beruht 118) er iſt alles Beſondere des Univerſums ihm
enthalten (Nähere gehört M die Theologie), aber daraus blg nicht not
wendig, dieſes Beſondere ſei ſozuſagen. auch das Iu erſter Linie Urchſchaute
Gott önnte Unter den endlichen Nachahmungen ſeines Seins ſozuſagen
primär das Gemeinſame der verſchiedenen Kreiſe durchſchauen (Nähe
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gehört wieder !II die Theologie). ch vermiſſe daher wenigſtens Ine ge  6
Begründung der vom Verfaſſer aufgeſtellten Theſen.

Ich brauche kaum 3 verſichern, daß meine vorgetragenen Wünſche
dem D

ſen

chaftlichen Wert des Buches III enner Weiſe nahetreten wollen

reiſing Prof Dr Eſpenberger
2 Natürliche Gotteserkenntnis Stellungnahme der Kirche !M den letzten

hunder Jahren. VDUn Heinrich Lennerz 253½. Frei⸗
hurg i Br Herder.

Im  & Titel iſt der we der vorliegenden Arbeit bereits deutlich ange-—
geben. Sie will zelgen, welche Haltung die Kirche 3 der Frage einnimmt:
„Gibt 5 Eene natürliche, ſichere, wiſſenſcha begründete Gotteseckenntnis,
gibt 65 Beweiſe für Gotte Daſein, die mit Recht dieſen Namen verdienen:
Oder muß nicht der Glaube Anfang un Grundlage all Unſerer Gotteserkennt
118 ſein?“ Weil a 00

—.—

ntereſſe Aun dieſen Fragen weit Üüber den Kreis
der Theologen hinausgreift, Oll durch Zuſammenſtellung der ehramt⸗
lichen Aeußerungen der Kirche Un. durch Hinweis auf den geſchichtlichenZuſammenhang auch dem Nichtfachmann das V

2

V

erſtändnis erleichtert UuD
dem Leſer ſelbſtändiges Irteil ermöglicht verden Die Schrift will reimn
berichtend ſein, iſt aber, indem ſie I klarer Weiſe mit der Le der Kirche
bekannt macht, wohl geeignet, dazu zu befähigen, in den modernſten Gedanken—
gangen Wahres und Falſches 3zu ſcheiden. Einige kurze einleitende Bemer
kungen Unterrichten auch den Nichttheblogen über die den verſchiedenen
Formen der kirchlichen Lehräußerungen innewohnende verpflichtende Kraft
Dann kommen die verſchiedenen Anſichten Imͤ˖M einzelnen 3ul Sprache
Louis Eugone Bautain, Rationalismus und Semirationalismus, Tradi:
tibnalismus, Ontologismus, die Löwener. Jedesmal vird gleich die Haltung
der Kirche an den einſchlägigen Dotumenten aufgezeigt. Seh ausführlich
koöommmm unter Hinweis auf die Konzilsverhandlungen Sinn un Tragweite
der vatikaniſchen „Dogmatiſchen Konſtitution über die katholiſche Lehre

die vielfachen Irrtümer, die ich aus em Ratibnalismus herleiten“
3ur Sprache 133 bi 184) Gerade durch die Darlegung der verſchiedenen
Vorſchläge eitens der Konzilsväter und die Abänderungen derſelben Wirl
von der endgültigen Formulierung nach allen Seiten Mißverſtändnis
ausgeſchloſſEn Ein eigenes Kapitel Unterrichtet Üüber die Stellungnahme
der Kirche Eit Leo bis Pius XI „alſo bi 5 augenblicklichen Gegen
wart Dankbar begrüßt daß die M den einzelnen Abſchnitten behan
delten Erläſſe I Enmen Anhange IM Originaltexte zuſammengeſtellt ſind,
wodurch bequem Prüfung der gegebenen Ueberſetzung und Erklärung
angeſtellt verden kann. Wé  eL die Autorität der Rirche ehrt und anerkennt,
der vird ich von Herzen freuen ÜUber ihre geſchloſſene Haltung gegen die
verſchiedengeſtaltigſten Irrtümer, weil CEL weiß, daß Er II ihr Ain ſichere
und zuverläſſige Führung beſitzt uim Gewirre der Tagesmeinungen.

illingen (Donau). eorg Lorenz B auEer

Religion un 1e Grundſätzliche Betrachtung Von Gg Wé und erle
8 7⁴) Mergentheim 1926, Harl Ohlinger.

Die Magie zieht heuteII zahlreichen, mehr boder wenige ernſten ue
arten Unzählige Europäer I ihren düſteren Kreis. Die meiſten geben ſich
bei ihrem Tun keine deutliche Rechenſchaft von der Grundla ihres Ver
trauens auf Amulette Und Formeln, ſie verſchmähen 5 ogar darüber nach
zudenken Vei ihrer magiſchen Praxis beeinflußt ſie Eein unerklärlicher Zug
der den Anſchein erweckt, eLr könne ſie U inhaltsreicheren Lehen führen.
2  V  5  *  iele ihnen Unterſcheiden icheiI ihrer Geiſtesv erfaſſung kaum von manchen
Naturvölkern Uund leich dieſen laſſen ſie ſich ehr ſchwer belehren. Ein
Cil der magiſch Gläubigen iſt aber doch 11 auf laren Begriffen beruhen—
den Belehrung zugänglich Und für olche iſt das Büchlein des weit bekannten


